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in monatlich 50 Pf., mit Botenlohn 70 Pf., 
in Daun pi 1 Mt. 50 Pf., mit Botenlohn 2 Mk. 


Anzeigen 


15 Pf., im Abendblatt und Reklamen 30 Pf. 


Aus dem häuslichen Leben des 
Fürſten Bismarck. 


Wir haben ſchon gemeidet, daß Fürſt Bis⸗ 
marck öfter an neuralgiſchem Geſichtsſchmerz 
leidet. Hierüber wird den „B. N. N.“ geſchrieben: 
Gegen dieſen Geſichtsſchmerz giebt es allerdings 
verſchiedene Mittel, die nicht verſagen, aber fie 
haben, wie z. B. der Genuß von ſtarken alko⸗ 
holiſchen Getränken, den Nuchtheit, 
augenblickliche Wirkung mit einer Steigerung der 
Schmerzen bezahlt werden muß, ſobald ſie vor⸗ 
über iſt. Wenn der Fürſt der Schlaflosigkeit, an 
der er jetzt faſt immer leidet, durch Bewegung im 
Freien Herr zu werden verſucht, ſo wird der 
Erfolg ebenfalls durch Eintritt heftigerer Geſichts⸗ 
ſchmerzen paralyſirt. Im großen Ganzen haben 
dieſe körperlichen Leiden verhältnißmäßig wenig 
Einfluß auf das geiſtige Befinden des alten 
Kanzlers. Wenn er es einmal zu ein paar 
Stunden erquidenden Schlafes gebracht hat, i 
er wieder ganz bei Humor und ſcherzt über die 
Beſorgniß ſeiner Umgebung: Seine wirkliche 
Krankheit iſt ſein hohes Alter. Mit Vorliebe 
erzählt er bei Geſprächen über ſeinen Geſund⸗ 
heitszuſtand die Geſchichte von ſeinem Vater, 
dem ein alter Landarzt, als er dieſem ſeine Noth 
wegen andauernd heftigen Zahnwehs geklagt, 
geantwortet habe: „Seien Sie froh, daß ſie 
mit 75 Jahren überhaupt noch Zahnſchmerzen 


haben!“ Ab und zu kommen auch trübere 
Stunden, der Fürſt pflegt dann wohl über 


Mattigkeit und Mangel au Lebensluſt zu klagen. 
Seine Ex ſtenz habe keinen Zweck mehr, ſeine 
Aufgabe ſei gelöſt, er ſpiele nicht ſelbſt mehr im 
Stücke mit, das gegeben werde, und was er als 
Zuſchauer ſehe, bereite ihm nur wenig Freude. 
Auch um feine eigenen Verwaltungsgeſchäfte habe 
er kaum noch Luſt, ſich zu kümmern, die Land⸗ 
und Forſtwirthſchuft, die ihn früher, wie Reiten 
und Jagen, ſehr intereſſirt und beſchäftigt habe, 
müſſe er, wie dieſe Liebhabereien, in ſeinem 
hohen Alter Anderen überlaſſen; ſeine Frau ſei 
todt, ſeine Söhne hätten ihren eigenen Wirkungs⸗ 
kreis und jo würden die Anregungen zur Lebeus⸗ 
bethätigung bei ihm immer geringer. Doch ſolche 
trüben Stimmungen halten bei dem Fürſten zum 
Glück nicht an. Seine Tochter, die Gräfin 
Marie Rautzau, die ihrem Vater ſehr nahe ſteyt 
und mit ſeinen Lebensgewohnheiten und An⸗ 
ſchauungen aufs innigſte vertraut iſt, verſteht es 
meiſterhaft, den Lebensabend ihres großen Vaters 
ſo behaglich als möglich zu geſtalten. Das 
jugendlich belebende Element fehlt jetzt zwar 
im Familienkreiſe von Friedrichsruh, ſeitdem die 
Eukel des Fürſten, die jungen Grafen Rantzau, 
ihrem Hauslehrer entwachſen find und die Ritter⸗ 
atademie bezogen haben, dafür aber fehlt es faſt 
an keinem Tage des Jahres an anregendem Be⸗ 
ſuche befreundeter oder hervorragender Perſön⸗ 
lichkeiten im Schloſſe. Außerdem beſchäftigt ſich 
der Fürſt, ſoweit er nicht der Ruge pflegt und 
pflegen muß, fortgeſetzt mit der Lektüre nicht nur 
der wichtigſten Tagesblätter, ſondern aller Er⸗ 
ſcheinungen der Literatur, ſoweit fie für ihn 
Intereſſe haben, was, wenn man von deu 
Werken der Belletriſtik abſieht, für die der Fürſt 
nicht viel Zeit übrig hat, in ziemlich großem 
Umfange der Fall iſt. Selbſtverſtändlich nehmen 
die geſchichtlichen und Memoirenwerke in der 
Lektüre des alten Kanzlers die erſte Stelle ein. 
Die Erledigung der täglich maſſenhaft ein⸗ 
laufenden Korreſpondenz erfolgt, je nach den 
Perſönlichkeiten der Einſender und nach dem Ju⸗ 
halt der Eingänge, durch den Schwiegerſohn des 
Fürſten, den Grafen Rantzau, oder den Privat 
ſekretär Dr. Coryſander. Graf Rantzau vertritt 
den Fürſten in allen häuslichen und diepräſen⸗ 
tationsangelegenheiten mit Umſicht, Geſchick und 
Energie, während dem Dr. Chryſander als locum 
teneus des nicht immer auweſenden Proſeſſor 
Schweninger in erſter Linie die verantwortliche 
Fürſorge für das geſundheitliche Befinden Sr. 
Durchlaucht zufällt. Die täglichen Ueberwachungs⸗ 
maßregeln hinſichtlich der Diät, des Schlafs, der 
Gewichts⸗, Ab⸗ und Zunahme ſind bis aufs 
kleiuſte geregelt und werden mit vollſter Rigoro⸗ 
ſität durchgeführt. 
Die Lebensweiſe des Fürſten hat ſich in den 
letzten Jahren faſt gar nicht geändert. Er pflegt, 
je nachdem wie der Verlauf der Nacht war, ſich 
gegen 10% Uhr Morgens zu erheben und nach 
Einnahme eines knappen erſten Frühſtücks, ſowie 
nach Auhörung der wichtigen Sachen aus den 
Vorträgen des Grafen Rantzau oder des Dr. 
Chiyſander bei günſtiger Witterung auf lurze 
Zeit ſich in den Schloßpark zu begeben, um zum 
Frühſtück, welches um 12½ Uhr ſtattfindet, an 
die Familientafel zurückzukehren. Meiſt find 
Säfte an derſelben auweſend. Es giebt, je nach 
der Jahreszeit, mehrere warme und kalte Plat⸗ 
ten. Der Fürſt ißt meiſt mit großem Appetit, beſon⸗ 
ders bevorzugt er Spiegeleier, Schinken, Hammellote⸗ 
letten, Schneidebohnen, Wildſchweinskopf, kalte 
Fiſche in Aſpik, wenn die Saiſon für dieſe 
Sachen da iſt. Als Geträuk dient dem Fürſten 
Dabei, außer Münchener (Sedlmayerſchem) Bier, 
die ſehr beliebte Weinmarke Forſter Kirchenſtück, 
deren Lieferung der bekannten Firma Borchardt 
in der Franzöſiſchenſtraße in Verlin obliegt, die 
überhaupt, jo. weit die Friedrichsruher Tafel 
nicht dur gute Sachen, die propre eri find, 
beſtellt wird, mit einem großen Theile der Liefe⸗ 
rung für dieſe betraut iſt. Champagner wird 
an der fürſtlichen Frühſtückstafel in der Regel 
nicht gereicht, es mußte denn ſein, daß dazu ganz 
bejonderer Anlaß wäre, wie bei der Bewirthung 
von hohen Gäſten, Huldigungsdeputationen oder 
bei ähnlichen Anläſſen. Dagegen wird er bei 
dem Diner, das Abends 7 Uhr ſtaitfindet und 
vier Gänge von ſtets auserleſener Beſchaffenheit 
umfaßt, regelmäßig als Erfriſchungsgetränk 
zwiſchen ſchweren Weinen ſervirt. Der Fürſt 


beherrſcht die Unterhaltung ſowohl an der 
Frühſtücks⸗ wie an der Mittagstafel ſtets 
gänzlich. 


Nach der Tafel pflegt es ſich der Fürſt in 
einem Eckſopha des Nebenzimmers bequem zu 
machen und Zeitungen zu leſen. Dabei raucht 
er ſeine lange Pfeife und lätzt ſich in ſeiner Lek⸗ 
türe durch die Unterhaltung ſeiner Gäſte und der 
Familienmitglieder, die Kaffee trinkend oder 
rauchend in zwangloſen Gruppen in den Zimmern 
ſich niedergelaſſen haben, in keiner Weiſe ſtören. 
Nichts deſto weniger hört er Alles, was um ihn 
vorgeht und geſprochen wird. Es iſt zuweilen 
erſtaunlich, wie er plötzlich, durch ein aufgefange⸗ 
nes Wort veranlaßt, ſeine Lektüre abbricht, die 
Hand mit dem langen Bleiſtift, mit dem er 


1 


iſt 


: die Kleinzeile oder deren Raum im et 


Abend 


Marginalien zu machen pflegt, ſinken läßt, ſich 
aufrichtet und nach einem langen Zug aus der 


Dann wendet er ſich wieder ſeiner Lektüre zu, 
um, wenn ihm in derſelben eine Stelle aufſtößt, 
die ihm der Mittheilung, der Erläuterung, der 
Berichtigung oder auch der Ironiſirung werth er 
ſcheint, ſeine Umgebung mit wenigen charak⸗ 
teriſtiſchen Worten an ſeinem Gedankengang 
Theil nehmen zu laſſen. 


Doch währt es oft ſtundenlang, bis er den er⸗ 
ſehnten Schlaf findet. Sein Gehirn arbeitet 


weiter; es gehorcht nicht dem auf Schlaf gerich⸗Geſandten von Baiern, Sachſen, Würtemberg 
Auf dem Nachttiſch des Fürſten und Baden Theil. Gegen 10 Uhr kehrte der 
in dem der Kaiſer nach dem Neuen Palais zurück. — Pro⸗ 
Fürſt Abends zu leſen pflegt, und in dem ſich feſſor Philippsborn von der Berliner Univerſität 
auch leere Blätter befinden, auf die der alte iſt mit der Herausgabe der Memoiren des 
Kanzler wichtige Gedanken, die ihm in ſeiner früheren Oberbürgermeiſters von Forcken⸗ 


teten Willen. 
liegt ſtets ein ſog. Andachtsbuch, 


Schlafloſigkeit aufſteigen, notirt. Wie in frü⸗ 
heren Jahren mancher große Plan ſeinen Aus⸗ 
gangspunkt in dieſem ſchwarzen Gebetbuche ges 
habt haben mag, ſo entſtammt ihm noch 
jetzt ſo manche Anregung, die ſpäter auf dem 
Wege der Druckerſchwärze dem politiſchen und 
ee Leben des deutſchen Volkes zugeführt 
wird. 


EEE TEN TE 
Der evangeliſch-ſoziale Kongreß 


erläßt folgende Erklärung: 0 
Der weitere Ansſchuß des evangeliſch⸗ 
ſozialen Kongreſſes hält es mehrfachen, in den 
letzten Jahren auf kirchlichem und ſozialpolitiſchem 
Gebiet hervorgetretenen Erſcheinungen gegenuber 
jür geboten, ſeine grundſatzlichen Anſchauungen 


über die Aufgaben und Ziele des Kongleſſes der Arbeits nachweisf b ̃ 
unzweideutig darzulegen. Ver Ausſchuß hält es des Zentralvereius für Arbeitsnachweis, 


nach wie vor für die Aufgabe des Kongreſſes, 
die ſozialen Zuſtände unſeres Volks an dem 
Maßuabe der ſittlichen und religiöfen Forde⸗ 
rungen des Evangeliums zu meſſen und dieſe 
ſelbſt für das heutige Wirtyſchaftsleben frucht⸗ 


ba und wirkſamer zu machen als bisher. Verſammlung zu betheiligen 
e 1 5 Verbandsſtatut berathen, der 


Der Ausſchuß erkennt es mit Genugthuung als 
Thatſache au, daß ſich aus dieſem Grund⸗ 
gedanken im Laufe der Jahre unter den 
Mitgliedern und Freunden des Kongreſſes weith⸗ 
volle gemeinſame Anſchauungen herausgebildet 
haben, die als geiſtige Ergebniſſe ihres Bus 
ſammenwirkens anzuſehen find und deren Aus 
erkennung daher die natürliche ungezwungene 
Vorausſetzung für die Zugehörigkeit zum Kon⸗ 
greſſe bildet. Dazu rechnet der Ausſchuß vor 
anderen folgende Anſchauungen: 

1. Die Ueberzeugung, daß die auf das 
Evangelium gegründete Kirche der Reformation 
eine das Volksgewiſſen beſtimmende, führende 
Geiſtesmacht in deutſcheu Landen nur verbleiben 
und insbeſondere auf ſozialem Gebiet einen 
verſöhnenden Einfluß nur dann ausüben kann, 
wenn ihre Bekenner und Diener die treibenden 
Kräfte der Zeit verſtehen lernen, den Gründen 
kirchlicher, geſellſchaftlicher und ſittlicher Schäden 
nachgehen und um des Gewiſſens willen an 
deren Ueberwindung nach Beruf und Begabung 
mitzuwirken ſich entſchließen; 2. die Ueber⸗ 
zeugung, daß die heutige Sozialdemokratie kein 
bloßes Erzeugniß ehrgeiziger Führer, verbiſſener 
Loltrinäre oder dämoniſcher Mächte des Um⸗ 
ſturzes, ſondern eine zwar beklagenswerthe, aber 
natürliche Folgeerſcheinung ſchwerer wirihſchaft⸗ 
licher, geſelſchaftlicher und reiigiöjer Entwicklungs- 
ſchäden ſei; 3. die Ueberzeugung, daß das auf 
erhöhte Selbſtſtändigkeit, ſowie auf wirthſchaft⸗ 
ige und ſoziale Hebung gerichtete Streben der 
auf Lohnarbeit angewieſenen Klaſſen ein im 
Prinzip geſundes und — ſo weit es den Boden 
des Geſetzes feſthält — ebenſo berechtigtes iſt, 
wie die auf ähnliche Ziele gerichteten Beſtrebun⸗ 
gen anderer Berufskreiſe; 4. die Ueberzeugung, 
daß es eine der wichtigſten Zeitaufgaben aller 
Beſitz und Bildung repraſentirenden Stände iſt, 
die auf ſoziale Hebung gerichteten Beftrebungen 
der arbeitenden Klaſſen nicht von vornherein zu 
bekämpfen, ſondern die entfremdeten Vockskreiſe 
durch weiſe Führung und grundſätzliches Ein⸗ 
treten für die ihnen durch Verfaſſung und Ge⸗ 
ſetze gewährleiſteten Rechte auf den Boden vater⸗ 
ländiſcher, geſetzlicher und königstreuer Denkungs⸗ 
art zurückzuführen. 

Dieſen Anſchauungen entſprechend erachtet es 
der Ausſchuß für die Aufgaben des Keongreſſes, 
innerhalb der evangetiſchen Kirchengemeinſchaft 
den Gedanken von der Unerläßlichkeit fortlaufen⸗ 
der ſozialer Reformarbeit feſtzuhalten und un⸗ 
beirrt um die Gunſt oder Mißgunſt äußerer Um⸗ 
ſtände weiterzuführen. Zugleich aber hält er es 
für die Pflicht des Kongreſſes, nachdrücklich Stel⸗ 
lung gegen alle Tendenzen zu nehmen, deren Vers 
treter den geſellſchaftlichen Entwickelungsprozeß 
ſeines chriſtuchen Charatters entkleiden und die 
Beſſerung der ſozialen Zuſtände nicht auf dem 
geſetzlichen Boden geſchichtlich⸗nationaler Ent⸗ 
wickelung und monarchiſcher Staatsordnung er⸗ 
ſtrebeß wollen. Von dieſem Geſichtspunkte aus 
weiſt der Ausſchuß die Anſicht als unberechtigt 
zurück, als ſtehe der Kongreß auch ſolchen offen, 
die — obwohl chriſtliche Ueberzeugungen theilend 
oder zulaſſend — der politiſchen Sozialdemokratie 
zugehören oder ſoztal⸗repolutionäre Beſtrebungen 
vertreten. Der Ausſchuß erkennt zwar innerhalb 
der nicht in politiſche Parteiform auszuprägenden 
Kongreßbeſtrebungen das Vorhandeuſem vers 
ſchiedener ſozialer Richtungen als berechtigt, ja 
als nothwendig an, erwartet aber zuverſichtlich, 
daß alle an den Namen des evangeliſch⸗ſozialen 
Kongreſſes ſich antehnenden Beſtrebungen und 
Gruppen die dreifache Grundlage evangeliſcher 
Geſinnung, feſter Königstreue und geſetzmäßiger 
Sozialreform unverbrüchlich feſthauen werden. 
Das Aktionskomitee und der Ausſchuß des evan⸗ 
geliſch⸗ſozialen Kongreſſes. gez. Nobbe, königl. 
Landesökonomierath, Vorſitzender des evangeliſch⸗ 
ſozialen Kongreſſes. a 


eee dener 
Aus dem Reiche. 


Der Kaiſer fuhr geſtern Abend 7 Uhr in 
das Reichsamt des Innern ein; ihm folgte ein 
zweiter offener Wagen mit zwei Adjukanten. 
Der Kaiſer trug die Uniform der Gardes du 
Corps. Graf Poſadowsky kam dem Kaiſer ent⸗ 
gegen und führte denſelben in den Feſtſaal. Hier 
hatten ſich die höheren Würdenträger des Reichs 


und Staats (Fürſt Hohenlohe erſchien nach dem 


Kaiſer), die Mitglieder des wirthſchaſtlichen Aus⸗ 


1 Gegen 11 Uhr pflegt 
daß ihre ſich der Fürſt in ſeine Gemächer zurückzuziehen. Miniſter der Finanzen, des Handels und der 


ſchuſſes u. A. verſammelt. Der Kaiſer ließ ſich 
ſämtliche Mitglieder des wirthſchaftlichen Aus⸗ 


[Pfeife in das Geſpräch eingreift, als ob er es ſchuſſes einzeln vorſtellen und erkundigte ſich 
von Anfang an geführt und beherrſcht habe. 


eingehend nach den von ihnen vertretenen In⸗ 
duſtrien. Im Laufe der Unterhaltung kam das 
Geſpräch auch wieder auf den Ausbau uunſeres 
Kanalſyſtems, für welches der Monarch lebhaft 
eintrat. Der Kaiſer beabſichtigt einzelnen 
wichtigen Sitzungen des wirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes ſelbſt beizuwohnen. An dem Diner 
nahmen u. A. der Reichskanzler, die preußiſchen 


Landwirthſchaft, die Staatsſekretäre des Reichs⸗ 
Juſtizamts und des Reichsſchatzamts und die 


beck betraut worden. von Forckenbeck ſtand be⸗ 
kanutlich Kaiſer Friedrich III. ſehr nahe. Die 
Memoiren behandeln vornehmlich die Zeit von 
1866 bis 1871. Bekauntlich hat Kaiſer Friedrich 
Herrn von Foickenbeck im Jahre 1871 nach 
Verſailles kommen laſſen. — Für die am 23. 
November beginnende Tagung der vierten 


orden lichen Generalſynode der evaugeliſchen S 


Landeskirche der älteren preußiſchen Provinzen iſt 
eine Dauer von 3 Wochen in Ausſicht genommen. — 


Bei der Poſtverwaltung ſtehen in nächſter Zeit 


umfangreiche Penſionirungen, namentlich in den 
höheren und mittleren Dienſtſtellen, bevor. Sie 


find zum Theil darauf zurückzuführen, daß in den 


letzten Jahren mehrfach eine mildere Praxis bei 


der Penſionirung geübt worden iſt, um den bis 


treffenden Beamten noch die Vortheile der allge⸗ 
In 


meinen ekt achtete e zuzuwenden. — J 


rage fragt der . 

r. 
Freund⸗Berlin, durch gedrucktes Formular ſoeben 
bei den preußiſchen Arbeitsnachweiſen an, ob ſie 
grundſätzlich geneigt ſind, einem „Verbande der 
allgemeinen Arbeitsnachweisanſtalten im König⸗ 
reiche Preußen“ beizutreten und ſich au einer 

in welcher das 
Verband konſtituirt 
uno gleichzeitig über einige den Arbeitsnachweis 
betreffende Fragen verhandelt werden ſoll. Als 
Termin für die Verſammlung iſt Mitte Jannar 
1898, als Verſammlungsort Berlin in Ausſicht 
genommen. — Ju Düſſeldorf wurden geſtern 
zwei Beamte der Staatsanuwaltſchaft wegen 
amtsmißbrauch verhaftet. Die biſchöfliche 
Behörde zu Straßburg hatte Auftrag gegeben, im 
Diözefanblatt die Caniſius⸗Enueykl ka zu vers 
öffentlichen. Von der Regierung wurde indeſſen 
die biſchöfliche Behörde darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß das im Reichslande vorgeſchricbene 


eitung. 


Ausgabe. 


falls Donnerſtag das Bombardement eröffnen 
ſollen, falls die Türkei hartnäckig bleibt. 


— Aus einem Berichte, den der von der 
haitiſchen Regierung widerrechtlich ins Gefängniß 
geworfene Deutſche Emil Lüders aus demſelben 
am 24. September an den deutſchen Miniſter⸗ 
reſidenten in Haiti aufgeſetzt, ſind über die be⸗ 
treffenden Vorgänge noch einige Einzelheiten von 
Jutereſſe. Danach hat, den „Berl. N. Nachr.“ 
zufolge, einer der Poliziſten, welche den Kutſcher 
des Herrn Lüders verhaften wollten, die falſche 
Angabe gemacht, ſie ſeien von Lüders aufs gröb⸗ 
lichſte mißhandelt worden, was den verhörenden 
Polizeiſekretär zu der Aeußerung veranlaßte: 
„Ihr ſeid ein Haufen feiger Hunde! Warum 
habt Ihr nicht den Weißen gleich in ſeiner Remiſe 
todtgeſchlagen?“ Hierauf wurde Lüders von der 
Polizeidirektion aus, wo das „Verhör“ ſtattfand, 
und wohin Lüders ſelbſt gekommen war, um ſich 
zu beſchweren, wie ein Verbrecher zum Friedens⸗ 
richter geſchleppt, der, ohne irgend etwas auf die 
Ausſagen und Beweisanträge von Lüders zu 
geben, ihn zu einem Monat Gefängniß und einer 
Geldſtrafe verurtheilte. Von dort wurde er in 
das Gefängniß überführt, wo man ihn mit etwa 
200 zum Theil zum Tode verurtheilten Negern 
zuſammenſperrte. Das Alles geſchah am 21. 
eptember; am nächſten Tage legte Lüders Be⸗ 
rufung ein, welche angenommen wurde, worauf 
er dann ſofort hätte entlaſſen werden müſſen. 
Das geſchah aber nicht. Lüders wurde vom 22. 
September bis zum 14. Oktober ungeſetzlich im 
Gefängniß gehalten. In der Berufungsinſtanz 
wurde er zudem, trotz klarſter Ausſagen, welche 
ſeine Unſchuld darthaten, zu einem Jahre Ge⸗ 
Bere und einer noch höheren Geldftrafe vers 
urtheilt. 


·— Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Rom ges 
meldet: „Ju vatikanſſchen Kreiſen wird ſehr bes 
ſtimmt beſtritten, daß Staatsſekretär von Bülow 
dem Papſte irgend welche Vorſtellung über die 
Laltung der Kurie gegenüber dem Dreibund ges 
macht oder gar Repreſſalten angedroht habe.“ 

— Die ſtändige Deputation des Berliner 
Innungsausſchuſſes hat in ihrer am letzten Frei⸗ 
tag abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, für Ver⸗ 
waltungs⸗ und andere Zwecke ein großes Ge⸗ 
werkshaus zu erbauen, das in ſeiner Ausführung 
ein Muſterhaus fein und von dem Geſchmack und 
dem Können des Berliner Handwerks Zeugniß 
geben ſoll. Die große allgemeine Hanpiverfers 
Verſammlung, in der haupiſächlich die Organi⸗ 
ſationsfrage behandelt werden ſoll, wird Montag, 
29. November, ſtattfinden. 

— Juuerhalb der Admiralität haben im 
Laufe dieſes Jahres mancherlei Veränderungen 
ſtattgefunden. Befördert wurden Vizeadmiral 
Koeſter, Chef der Marineſtatlon der Oſtſee, zum 


Placet fur die Caniſius⸗Enuchklika nicht ertheilt[ Admiral, Kapitan zur See Büchſel zum Kontre⸗ 


ſei. Die Veröffentlichung der Euchklika it als⸗ 
dann unterblieben. — In Detmosd beriath geſtern 
der Lippeſche Landtag in vierſtundiger Sitzung 
den Tyronfolge⸗Geſetzentwurf, welcher die 
Söhne des Glaf⸗Regenten als throufolgefähig 
anerkeunt. Der dagegen für Lückeburg erhobene 
Ploteſt iſt eingetroffen. Die Vorlage wurde vom 
Praſidenten v. Lengercke und einem konſervatiwen 
Redner befürwortet; auch freiſinnige Abgeordnete 
erklärten ſich für dieselbe unter der Bedingung 
von Zugeſtanduiſſen betreffend die Domäniatein⸗ 
tüufte. Der Miniſter verſprach die Veruckſich⸗ 
tigung dieſer Wünſche, ſoweit dies möglich ft. 
Gegen die Vorlage ſprachen zwei Kouſervative. 
Schließlich wurde der Geſetzentwurf enter Kom⸗ 
mriſſton überwieſen. 


Admmal und Kapitau zur See Koch unter Stel⸗ 
lung zur Dispoſition ebenfalls zum Kontre⸗ 
Admiral. Zur Dispoſition geſtellt wurden ferner 
der Staatsſekretär des Reichs marineamts Admiral 
Holl ann und der Vorſtand der nautiſchen Ab⸗ 
theilung im Reichemarincant, Kontreadmiral 
Plüddemann. Sechs Kontreadmirale haben das 
Kommando gewechſelt. Kontreadmiral Hoffmann 
wurde Inſpekteur der zweiten Marinelnſpektion, 
und wahrend der Herbſtmanöver Chef des 
zweiten Geſchwaders, Tirpitz gab das Kommando 
ver Kreuzerdwiſion an v. Diederichs ab, als er 
zum Staatsſekretär des Reichsmarineamts er⸗ 
nannt Wworven war, Bendemann, Juſpekteur des 
Torpedoweſeus, würce Chef der zweiten Divifion 
des erſten Geſchwaders, v. Arnim, Juſpekteur 


1 c dior erſten Marineinjpektion, war während der 
6ꝶꝙn...... D Doerotmanöver Chef der plerten Diviſion und 


Deutſchlaud. 

Berlin, 16. November. Der wirthſchaft⸗ 
liche Ausſchuß zur Vorberathung handelspollitiſcher 
Maßuahmen trat geſtern Vormittag 10 Uhr 
unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs Poſa⸗ 
doweky im Reichsamt des Innern zu einer kou⸗ 
ſtituirenden Sitzung zuſammen. Saͤmteiche Mit⸗ 
glieder waren erschienen. Man einigte ſich über 
die Grundſätze einer Produktionsſtatiſtik. Es 
wurde allgemein anerkannt, daß als weſenttichſte 
Grundlage für die Vorbereitung neuer Handels⸗ 
buche zunächſt eine möglichſt umfaſſende Pro⸗ 
dukttoneſtatiſtik aufzuſtellen ſel. Man beſchloß, 
ein eigenes Bureau für den wirthſchaftlichen 
Ausſchuß nicht zu bilden, vielmehr ollen die 
laufenden Arbeiten von den Organen der Reichs⸗ 
verwaltung beſorgt werden. Im Uebrigen wur⸗ 
den ſechs Fachkommiſſionen gebudet und zwar 
für Eiſen⸗, Montan⸗ und Metallinduſtrie, für 
Teptilinduſtrie, für chemiſche, Papier-, Glas⸗ 
induſtrie und verwandte Juduſtrien, für Lands 
wirthſchaft, Nahrungs⸗ und Genußmittel, für 
Handel und Schifffahrt, endlich eine allgemeine 
Kommiſſion für hier- nicht erwähnte Elwerbs⸗ 
zweige. Die Bildung weiterer Spezialkommiſſio⸗ 
nen je nach Fortſchrut der Arbeiten wurde aus⸗ 
drücklich vorbehalten. Die Fachkommiſſionen 
werden ſich heute konſtituiren und in die Spezial⸗ 
berathung eintreten. 


„ Im Kultusminiſterium ist geſtern Vor⸗ 
mittag unter dem Vorſitz des Miniſters Dr. 
Boſſe eine Kommiſſion zur Berathung von Ne: 
formen im höheren Schulweſen zuſammengetieten. 
An den Berathungen nahmen außer mehreren 
Meiniſtertalxäthen verſchiedene Schulräthe von den 
Provinzial⸗Regierungen, Eymnaſialdirektoren und 
hervorragende Schmmänner Theil. Die Haupt⸗ 
gegenſtände der Beſprechung bilden unter anderem 
der Entwurf einer neuen Prüfungsordnung für 
höhere Schulen, an dem ſchon ſeit Jahren ge⸗ 
arbeitet wird, und die Frage wegen einer 
etwaigen anderweitigen Regelung der Beſol⸗ 
dungsverhältniſſe der höheren Lehrer. Bei dieſer 
Frage ſoll es ſich vornehmlich um eine etwaige 
Beſeitigung der feſten Zulage, der ſogenaunten 
Funktionszulage, und ihre Erſetzung durch ein 
anderes Gehaltsſyſtem handeln. Für dieſe 
Konferenz ſind mehrere Tage in Ausſicht genom 
men. 
glieder und einige andere Herren, 
der zur Zeit hier weilende Biſchof Dr. Anzer 
a zum Mahl bei dem Kultusminiſter 

oſſe. 


— Die „Köln. Ztg.“ erfährt zuſtändiger⸗ 
ſeits, die Meldung der „Wien r Montagszeitung“, 
wonach die Türkei Oeſterreich⸗Ungarn Genug⸗ 
thuung zugeſagt babe, ſei unrichtig. Baron 
Calice ſtellte eine Friſt bis Donnerſtag und be⸗ 
reitet ſeine Abreiſe vor. 


Außerdem werden die] Tod bringen kann. 


wurde dann Juſpektenr des Torpedoweſens, und 
Prinz Heid) von Preußen, bisher Chef der 
zweiten Dwiſion des erſten Geſchwaders, wurde 
Juſpekteur der erſten Marineinſpektion. 


Frank reich. 


. Paris, 15. November, Der „Temps“ vers 
öffentlich einen von dem Senalsbizepräſidenten 
Scheurer⸗Keſtuer an einen anderen Senator ge⸗ 
richteten Brief, in welchem er ſein Bedauern 
Über die Ungeſetzlichkeit ausspricht, die im Prozeß 
Dreyſus dadurch begangen worden ſei, daß den 
Mitgliedern des Kriegsgerichts ein geheim gehal⸗ 
tenes Schreftſtück erſt im Verathungszimmer un⸗ 
terbreitet wurde. In dem Schreiben theilt 
Scheurer⸗Keſtuer feruer mit, er habe vor vier⸗ 
zehn Tagen dem Kriegsminiſter mittelſt Beweis⸗ 
nüde dargethan, daß der dem Hauptmann Drey⸗ 
TuS. zugeschriebene Brief, auf dem die Auklage 
beruhte, nicht von dieſem herrühre. Er habe 
dabel den Min ſter gebeten, eine Uunterſuchung 
betreffend den wuklichen Schuldigen einzuleiten, 
und der Kriegeminiſter habe dies verſprochen; 
der Miniſter habe ſich gleichzeitig verpflichtet, 
Scheurcr⸗Keſtner das Ergebuißz dieſer Unter⸗ 
ſuchung mitzutheilen, und nur die Bedingung ge⸗ 
liellt, duß er varzehn Tage laug über jeu Unter: 
redung nichts verlautbaren dürfe. Nun ſei dieſe 
Friſt verſtrichen, und er habe vergeblich auf eine 
Mittheilung ſeiteus des Kriegsmiuiſters gewartet. 
Eine regelrechte Unterſuchung, welche Sache des 
Kriegsminiſters wäre, würde ohne Mühe feſt⸗ 
ſtellen, daz uicht Dreyfus, ſondern ein Anderer 


ſchuldig ſei. 
Italien. 


Nom, 15. November. Der Kardinal⸗ 
Staatsſekretär Rau polla ſtattete heute Nachmittag 
dem Staatsminiſter v. Bülow in der preußiſchen 
Geſandtſchaft beim päpftlichen Stuhl einen 
längeren Beſuch ab. 


Spanien und Portugal. 
Madre d, 15. November. Die offiziöſe 
„Correſpondencia“ erklärt in einer Veſprechung 
der „Newport Herald“-Depeſche, wonach General 
Weyler militäriſche Schriftſtücke mit ſich aus 
Kuba fortgenommen habe, die Nachricht für un⸗ 


„ glaublich. Sollte fie ſich aber gleichwohl be⸗ 
eltern Abend vereinigten ſich die Mit⸗fſtätigen, jo würde die Regierung ohne jede Nach⸗ 
darunter ſicht vorgehen. 


eee ee, denen dare, Be 
Betrachtungen über Desinfektion 
des Geldes. 


Wer hätte je geglaubt, daß das liebe Geld, 
nach deſſen Beſitz alles ſtrebt, nicht nur Freude, 
ſondern Sorge, Leid und Krankheit, ja ſogar 
Bei einer kürzlich vorge⸗ 


beiden großen Kriegsſchiffe „Franz Joſef“ und nommenen mikrochemiſchen Uuterſuchung einer 
„Wien“ nach Merſina geſandt, wo fie nöthigen⸗kalten Papiernote hat man die intereſſante 


Dienftag, 16. November 1897. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 9, 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
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| G. L. Daube, 
Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 


Beobachtung gemacht, daß ſich eine Unzahl kleiner 
Weſen (scubiei) auf derſelben hin und her be⸗ 
wegten. Dies überraſchende Reſultat giebt zu 
bedenken, daß wir gerade bei einer Berührung 
mit Geld am allererſten einer Auſteckungsgefahr, 
die leicht übertragbar iſt, ausgeſetzt ſind, und 
wer kann die Fälle zählen, in welchen beſorgte 
Eltern am Krankenbette ihres Kindes weilen, wo 
die aufgeworfene Frage „Wo kam nur die An⸗ 
ſteckung her?“ eine offene bleibt. Bedenkt man 
nun, mit welcher Umſicht tagtäglich Gegenſtände, 
mit denen man in Berührung gelaugt, gereinigt 
werden, ſo muß man daraus die Schlußfolge⸗ 
rung ziehen, — warum das Geld nicht auch ein⸗ 
mal einer gründlichen Reinigung unterworfen 
wird? Es jei hier nur daran erinnert, daß das 
Geld vom Schwerkranken zum Arzt, in die 
Apotheke, in die Krankenhäuſer wandert, 
von wo aus es undesinfizirt unbekannte 
Wege einſchlägt; dann ſei noch erwähnt, daß 
alte Kaſſeuſcheine und Silbermünzen, welche 
ängſtliche Perſonen — vielleicht Auswanderer — 
fürſorglich am nackten Körper tragen, auch von 
Leuten, die mit Krankheiten behaftet, ſogar im 
Bett aufbewahrt werden, damit ſie ja nicht ab⸗ 
handen kommen. All dieſes Geld macht dann 
weitere Wanderungen, ſchließlich zu einem feinen 
Bankhauſe, woſelbſt es in den Geldtreſor des 
Bankiers kommt. Welcher Kontraſt! — wenn 
man einen Thaler, der einige Zeit zirkulirt hat, 
durch die Linſe betrachtet, um zu erkennen, wel⸗ 
cher Schmutz an dieſer Verkehrsmünze klebt. Bei 
jeder anſteckenden Krankheit wird alles desinftzirt, 
in Zeiten der Cholera ſogar die Briefe, welche 
aus infizirten Gegenden kommen, bevor ſie dieſe 
verlaſſen. Wird aber jemals daran gedacht, das 
Geld zu desinfiziren?! Keinesfalls wohl das» 
jeuige, welches während einer Krankheit den Lauf 
in die Welt unternahm. Bei der uns nun faſt 
täglich drohenden unvermeidlichen Auſteckungs⸗ 
gefahr ſeitens des Geldes iſt es wohl ange⸗ 
bracht, über die Mittel ein Wort zu ſagen, 
welche uns ſchützen könneu. Als Desinfektions⸗ 
mittel find bekannt Karbol, Sublimat u. a. m. 
Erſteres iſt übelriechend, kann daher zu täglichen 
Waſchungen nicht verwandt werden; letzteres iſt 
giftig, daher im Haushalt nicht zu empfehlen. 
Das beſte Mittel iſt und bleibt eine gründliche 
Reinigung nicht nur der Hautoberfläche, ſondern 
auch der Poren, welche ebenfalls die Anſteckungs⸗ 
keime in ſich aufnehmen. Dieſe Reinigung iſt 
am einfachſten zu erreichen, wenn man bei jeder 
Waſchung die in allen Kulturſtaaten geſchützte, 
ſeit Kurzem im Handel erſchienene Boro⸗ 
Übrigin⸗Pflanzenfaſer⸗Seife als Waſchmittel bes 
nutzt, welche vor allen bisherigen Seifen den 
großen Vorzug hat, auch die Ausräumung der 
Poren zu ermöglichen, ohne irgendwie die 
anzugreifen. Dieſe unverkennbaren rail 
wurden bereits in der „Dermatologiſchen Zeit⸗ 
ſchrift“, Band 3, April 1896, Heſt 2, und im 
„Zentralblatt für Chirurgie“, 1897, Nr. 16, ärzte 
lich anerkannt. f Dr. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 16. November. Dem in Stargard 
geborenen Schriftfieller Arthur Weiß 
iſt der Medjidie⸗Orden 4. Klaſſe von dem Sul⸗ 
tan verliehen. Wie die „Starg. Zig.“ mittheilt, 
weilt Herr Weiß bereits zwei Jahre in Kon⸗ 
ftantinopel, wo er als ſtändiger Korreſpondent 
der „Deutſchen Warte“ in Berlin und des „Deut⸗ 


ſchen Voltsblattes“ in Wien, welches eines der 


bedeutendſten daſelbſt iſt, thätig iſt. Außerdem 
arbeitet er noch für mehrere belletriſtiſche Unter⸗ 
nehmungen. 

— In der Zeit vom 8. bis 13. November 
fand bei dem kg. Seminar zu Pyritz die 
zweite Prüfung für proviſoriſch angeſtellte Lehrer 
ſtatt und nahmen 53 Prüflinge theil. Die 
mündliche Prüfung fand unter dem Vorſitze des 
Provinzialſchulraths, Herrn Geh. Regierungsrath 
Bethe ſtatlt. Als Kommiſſar der königl. Regie⸗ 
rung nahm Herr Geh. Regierungs⸗ und Schul⸗ 
rath Königk theil. Das Reſultat war kein 
günſtiges, denn es beſtauden von den 58 Prüf⸗ 
lingen uur 30 die Prüfung mit Erfolg, welche 
ſomit die Befähigung zur feſten Anſtellung im 
Schuldienſt ſich erwarben. 

— Vie hieſige „Schornſteinfeger⸗ 

geſellen⸗Brüderſchaft“ hat den Schorn⸗ 
ſteinfegergeſellen Emil Hillger zum Ehrenmitglied 
ernaunt aus Anlaß von deſſen ununterbrochener 
30jährigen treuen Dienſtzeit bei dem Schornſtein⸗ 
fegermeiſter Dallmer in Stargard. 
— Das vollsthümliche Konzert am Bußtage 
i beginnt bereits Abends 
7 Uhr. 
iſt folgender Spielplan aufgeſtellt: Donnerſtag: 
„Hans Huckebein“, Freitag: Gaſtſpiel d' Andrade, 
„Der Barbier von Sevilla“, Sonnabend: „Käth⸗ 
chen von Heilbronn“. 

— Ju den Zeutralhallen findet am 
morgigen Bußtage ein geiſtliches Konzert von 
der verſtärkten Kapelle des Pionier⸗Vataillous 
unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Bluhm 
und unter Mitwirkung der Sängerin Frau 
van Ophemert⸗Schwencke ſtatt. Das Programm 
ft ſehr vielſeitig ausgeſtattet, verſchiedene Soll's 
(Flöte, Violine) gelangen zum Vortrag, auch 
werden ſich die Sänger der Kapelle in drei 
Männerchören à capella hören laſſen. 

— Seit mehreren Tagen wird der 9 Jahre 
alte Schulkuabe Fraſe, bei den Eltern, Bellevue⸗ 
ſtraße 36, wohnhaft, vermißt; er iſt vom Schul⸗ 


beſuch nicht zurückgekehrt, ſeine Schulbücher fand 


man im Poſthofe. Der Knabe iſt mit braunem 
Anzug mit Marinckragen bekleidet. 5 


* Verhaftet wurden hier zwei, jugend: 
liche Schwindlerinneu, die ſich unter 
falſchen Vorſpiegelungen Freiquartier zu ver⸗ 
ſchaffen gewußt hatten. Die beiden 
von 15 und 18 Jahren ſtehenden Mädchen kamen 
hier am 5. November an und logirten zunächſt 
in einem Gaſthof auf der Oberwiek, daun bes 
zogen fie in derſelben Straße ein Privatlogis, 
das ſpäter mit einem andern in der Bogislav⸗ 
ſtraße vertauſcht wurde. Ueberall hinterließen 
die gänzlich mittelloſen Mädchen Schulden für 


Miethe und Koſt, ſie traten als Geſchwiſter auf 


und nannten ſich Frieda und Martha Schulz 


oder Kempin aus Berlin, während fie in Wirk⸗ 


lichkeit aus Potsdam ſtammen und Frieda Heine 
bezw. Frieda Mewes heißen. 
* Auf dem Gänſemarkt an 


mädchen das Portemonnaie mit 6 oder 7 Mark 
Inhalt aus der Taſche gezogen. Ber 
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* Ans einer Wohnung des Hauſes langt wurde, dür 


Preußiſcheſtr. 105 verſchwand geſtern Nach⸗ 
mittag eine Taſchenuhr und eine Brille, man 
vermuthet, daß ein angeblicher Wohnungsſucher 
die Gegenſtände habe mitgehen laſſen. — Von 
einem Wagen des Eigenthümers Nack aus Kl.⸗ 
Reſchow wurde ein Sack Kartoffeln geſtohlen, 
als das Fuhrwerk einige Zeit vor dem Hauſe 
Paradeplatz 5 hielt. 

* Der Wagen eines Handelsmannes, 


wel⸗ wir erfreut zu ſehen, 


Sänger als Kyo 
haben, 0 
am wirkungsvollſten hervortreten zu laſſen. 
das reizende Ständchenlied im zweiten 


wiederholte der liebenswürdige Künſtler und er des n 9 
fang daſſelbe zum zweiten Male mit deutſchem Text. hält der Gerichtshof für ein Benehmen, 
Neben dem illuſtren Gaſte hatten die heimiſchen Wuͤrde eines 


cher mit Gänſen hierher zu Markt fahren wollte, auszufüllen vermochte, die Beſetzung war die 


wurde in letzter Nacht auf der Attdammer von der früheren Aufführung her 


bekaunte. 


Chauſſee von drei Kerlen angehalten, das Fuhr⸗ Das einzige, was an der Vorſtellung nicht recht 


werk war jedoch mit mehreren Leuten beſetzt genügen konnke, ; agte 
manchen Stellen abſolut nicht klappen und in der Beamter war, jo ift dies vollſtändig unrichtig. ee wenlän 
erſchienen Allein alle dieſe Verdienſte nützen nichts, wenn 


und gelang es dieſen, die Räuber zu verjagen, 
bevor Letztere ſich von der Ladung etwas anzu⸗ 
eignen vermochten. Es wurden auf den davon⸗ 
fahrenden Wagen noch einige Schüſſe abgegeben, 
dieſelben richteten jedoch keinen Schaden an. 

* Ein Lagerkeller im Hauſe Reifſchläger⸗ 
ſtraße 15 wurde in einer der letzten Nächte er⸗ 
brochen und ein größeres Quantum Käſe ges 
ſtohlen. Die Diebe haben die Thür des Vor⸗ 
kellers mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet, die in den 
Lagerraum führende Thür dagegen wurde auf⸗ 
geſprengt. 

* Vom Flur des Hauſes Krouprinzen⸗ 
firaße 36 wurde ein der Friſeurin Auguſte Kührt 
gehöriges Fahrrad im Werthe von 300 Mark 
geſtohlen. Die Maſchine trägt die Fabrik⸗ 
nummer 66009 und auf der Lenkſtange ein⸗ 
gravirt den Namen der Eigenthümerin. — In 
der Breitenſtraße wurde geſtern Nachmittag ein 
Fahrrad entwendet, das ein junger Kaufmann 
vor dem Beſt'ſchen Laden hatte ſtehen laſſen. 

* Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rindfleiſch: 
Keule 1,30, Filet 1,80, Vorderfleiſch 1,20 Mark; 
Schweinefleiſch: Kotelettes 1,40, Schinken 1,20, 
Bauch 1,10 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 1,60, 
Keule 1,50, Vorderviertel 1,29 Mark; Hammel: 
fleiſch: Kotelettes 1,50, Keule 1,40, Vorderfleiſch 
1,20 Mark; geräucherter Speck (ausgewogen) 
2,00 Mark per Kilo. Geringere Fleiſchſorten 
waren 10—20 Pf. billiger. Gäuſe 
wurden je nach Qualität mit 50—56 Pf. per 
Pfund bezahlt. 

* In der Zeit vom 7. bis 13. Nobember 
ſind hierſelbſt 23 männliche und 25 weibliche, 
in Summa 48 Perſonen polizeilich als vers 
ſtorben gemeldet, darunter 16 Kinder unter 
5 und 14 Perſonen über 50 Jahren. Von den 
Kindern ſtarben 4 an Lebensſchwäche, 3 an 
‚Entzündung des Bruſtfells, der Luftröhre und 
Lungen, 2 an Abzehrung, 2 an Krämpfen und 
Krampfkrankheiten, 2 an Durchfall und Brech⸗ 
durchfall, 1 an Maſern, 1 an Schwindſucht und 
1 an Gehirnkrankheit. Von den Erwachſe⸗ 
nen ſtarben 5 an Eutzündung des Bruſtfells, 
der Luftröhre und Lungen, 3 an Krebskrankhei⸗ 
ten, 3 an chroniſchen Krankheiten, 3 an Alters⸗ 
ſchwäche, 2 in Folge von Unglücksfällen, 2 an 
Unterleibstyphus, 2 an Entzündung des Unter⸗ 
leibs, 1 an Wochenbettfieber, 1 an Rheumatis⸗ 
mus, 1 an organiſcher Herzkrankheit, 1 an Ge⸗ 
hirnkrankheit und 1 an Schlagfluß; 1 Erwachſener 
endete durch Selbſtmord. 

Ar AO } 
Eingeſandt. 

An einem der letzten warmen Tage nahm 
ich an einer Leichenfeier in Bethanien theil und 
begleitete die Leiche von da zum Kirchhofe in 
Nemitz. Der Zufall führte einen Berliner Kauf⸗ 
mann an meine Seite, welcher Stettin nur ober⸗ 
flächlich kannte, aber mit Intereſſe von dem Auf⸗ 
blühen der Stadt und der ſteten Entwickelung 
des Handelsverkehrs ſprach und es als einen 
großen Vortheil für die Zukunft pries, daß ſich 
die ſtädtiſchen Behörden die Schaffung eines 
Freihafens augelegen fein laſſen. Als der 
Leichenzug von der Deutſchenſtraße in die 
Pölitzerſtraße einbog und mein Begleiter durch 
den Stand der Sonne belehrt wurde, daß wir 
in der gekommenen Richtung wieder zurückgingen, 
da ſchüttelte er über dieſe eigenthümliche Weg⸗ 
führung bedenklich den Kopf. Nachdem wir 
dann endlich nach / ſtündigem Marſche auf dem 
Friedhof anlangten, fragte er verwundert, ob denn 
kein näherer Weg zur Verbindung des Kranken⸗ 
hauſes mit dem Friedhof bezw. einer Vorſtadt 
mit der nahe gelegenen anderen Vorſtadt vor⸗ 
handen ſei. Als ich erwiderte, daß es außer 
einem Fußſteig auch einen Fahrweg gäbe, daß 
dieſer aber nicht der Stadt, ſondern einer Privat⸗ 
geſellſchaft gehöre und ſich in einem Zuſtande 
befinde, welcher die Durchführung eines Leichen⸗ 
zuges unmöglich mache, da ſchüttelte der Berliner 
den Kopf und ſagte: „Das ſind ja höchſt merk⸗ 
würdige Zuſtände. Auf der einen Seite ſorgt 
die Stadt für Erleichterung des Weltverkehrs, 
für die größte Bequemlichkeit der an ihm Be⸗ 
theiligten, und auf der anderen Seite vergißt ſie 
für die eigenen Bürger einen ganz nothwendigen 
Weg herzuſtellen. Es iſt doch zu bedauern, daß 
Handwerker und Arbeiter, welche aus der Gegend 
des Kirchhofes zum Krankenhauſe gehen wollen, 
bei ſchlechtem Wetter einen weiten Umweg 
machen müſſen und wäre es nicht audererſeits 
für die Bewohner der ganzen Stadt von 
Nutzen, daß ihre in Bethanien geſtorbenen An⸗ 
gehörigen oder Freunde auf einem nahen Wege 
zum Kirchhofe gebracht werden könnten. Gilt 
denn nur für die Hafengegend der Grundſatz: 
„Zeit iſt Geld?“ Glauben Sie mir“, fuhr er 
fort, „in Berlin wären ſolche Zuſtände uumög⸗ 
lich. Da hätte man in einem ſolchen Falle läugſt 
auf ſtädtiſche Koſten einen Weg angelegt, oder 
einen vorhandenen in ſtädtiſchen Beſitz gebracht 
und ordentlich ausgebaut. Wäre das unter⸗ 
blieben, ſo würde ſicher die Sache von den 
Stadtverordneten der Vororte zur Sprache ge⸗ 
bracht oder von den Bürger- und Bezirks⸗ 
vereinen öffentlich gerügt ſein. Geſchieht ſo etwas 
nicht in Stettin?“ Ich war nicht im Stande, 
dies zu beſtätigen und mußte deshalb die 
ſpöttiſche Bemerkung ruhig hinnehmen, daß in 
der Stadt Stettin doch wohl nicht alles ſo wäre, 
wie es ſein ſollte. — — Fr. G. 


— 


Stadttheater. 


Ein bekannter und geſchätzter Gaſt, Siguor 
Francesco d' Andrade, iſt geſtern wieder 
einmal hier eingekehrt und bei ſeinem geſtrigen 
Auftreten beſtens empfangen worden, das Haus 
war ausverkauft und das Publikum wurde durch 
eine vortreffliche Aufführung in eine beifalls⸗ 
freudige Stimmung verſetzt. Es war eine ſeiner 
Glanzrollen, welche uns geſtern d' Andrade 
vorführte, der „Don Juan“, und er feierte darin 
erneut einen Triumph. Ausgerüſtet mit einer 


umfangreichen Stimme von edler, ſympathiſcher 
Färbung und erſtaunlicher Biegſamkeit, erſcheint 


der Künſtler gefanglich als ein berufener Juterpret 
der köſtlichen Motzartſchen Muſik und der Dar⸗ 
ſteller bleibt dem Sänger in keinem Punkte 
etwas ſchuldig, man ſieht in ſeinem „Don 
JInan“ ſtets den ritterlichen Kavalier verkörpert 
und dieſe Vornehmheit der Auffaſſung iſt gerade, 
welche d' Andrade zu einem jo ausgezeichneten 


Vertreter der Partie hat werden laſſen. In der 


Champagnerarie, welche wie üblich da capo pers 


war die Regie, es wollte an 
Nachtſcene des zweiten Aufzuges 
wiederum die unglücklichen Fackelträger, um die 
von Leporello geſuchte Thür recht ausgiebig zu 
beleuchten. — —. 


fte der Gaſt einen deutſchen Auch i 5 
nkurrenten ſchwerlich zu fürchten Gerichtshof für vollſtändig unberechtigt Daß Leine Notkrungen ſtatt. 
denn hier vermag er ſeine Voörtragskunſt dieſe Hinrich 
Auch der Station geſchah, hat im Uebrigen der Ange⸗ 
Akt klagte ſelbſt nicht behauptet. Auch die Aeußerung 


Kräfte keinen leichten Stand, um ſo mehr waren Gerichtshof verkennt keineswegs die großen Ver⸗ 
daß jeder feinen Platz dienſte, die 


bie Hinrichtung der Tagadjo hält der“ Berlin, 16. Nodember. In Hetrelde ꝛc. fanden 


Hinrichtung im Interefie der Sicherheit Spiritus loco 70er amklich 36,30, loco 


50er amtlich 55,90. 
London, 16. November. Wetter: Schön. | 


Angeſchuldigten im Hotel Briſtol in Berlin 
. 
er 


Beamten nicht entſprach. 


Berlin, 16. November. 
Preuß. Jonſols 4% 
do. do. 3,96 


Schluß⸗Kourſe, 


203,40 | 
202,05 


der Angeklagte um die deutſche 
Kolonialpolitik ſich erworben hat. Wenn der 
Vorderrichter ſagte: Dieſe Verdienſte konnten 
nicht in Betracht kommen, weil dieſelben in eine 
Zeit fallen, in der der Angeklagte noch nicht 
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ferner im Amte zu belaſſen. Es iſt daher, wie Feieg 5% Jede. . 1880 54,30 
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der Gerichtshof zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß der Angeklagte ſich Amtsvergehen ſchuldig 
gemacht hat, die es erforderlich machen, ihn nicht 


alien 
do. 


S5. Von 
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antrag, wie ſchon früher mündlich und ſchriftlich 

von ihr geſchehen; heute wurde jedoch dieſer 

Antrag abgelehnt, da die vorgebrachten Gründe 

der Augeklagten ſchon früher mehrmals von 

einem höheren Gericht als nicht ſtichhaltig ange⸗ 

ſehen waren, und in die Verhandlung getreten. 

Die Augeklagte erklärte darauf, ſie werde ſich 

uicht an der Verhandlung beteiligen, das Urtheil 

ſei für fie doch „null und nichtig“ und konute 

daher ihr Vertheidiger den Gerichtsſaal ver- 
laſſen; Angeklagte, im Laufe der Verhandlung 

befragt, ſchwieg ſtets und ſprach während der 

ganzen Verhandlung kein einziges Wort, nur 

lächelte ſie ab und zu. Auf Grund der Beweis⸗ 

aufnahme wurde fie für ſchuldig erachtet und 

wegen Beleidigung zu 4 Monaten Gefäugniß 

verurtheilt, der Staatsanwalt hatte nur 2 Monate 

Gefängniß beantragt. f i 

— Dem Urtheil des kaiſerlichen Disziplinar⸗ 

Hofes für die Schutzgebiete gegen Dr. Karl Peters 

entnehmen wir Folgendes: Der Dlszlplinarhof 

hat die Vorentſcheidung aufgehoben, den Ange⸗ 

klagten in vollem Umfange der Auklage für 

ſchuldig erachtet und deshalb den Augeſchuldigten 

mit der Dienſteutlaſſung und mit der Auferlegung 
jämtlicher Koſten des Verfahrens beſtraft. Es 

iſt zunächſt die Rechtsgültigkeit des Verfahrens 

bemängelt worden. Der Gerichtshof hat Wann 
Einwand nicht für ſtichhaltig erachtet. m 
Weiteren iſt eingewendet und unter Beweis ge⸗ 
ſtellt worden, daß die Regierung die Anklage⸗ 
punkte kannte und trotzdem die Unterſuchung nicht 
nur nicht einleitete, ſondern den Angeſchuldigten 
noch be förderte. Der Gerichtshof giebt dies als 
möglich zu; dieſer iſt aber in ſeinem Urthei. 
unbeſchränkt. Es kaun für den Gerichtshof voll 
ſtändig gleichgültig fein, ob die Regierung frühen 
die Sachlage anders beurtheilt hat, der Gerichts⸗ 
hof hat lediglich das vorliegende Material zu 
prüfen. Die Ladung der vorgeſchlagenen Zeugen 
hat der Gerichtshof als unerheblich abgelehnt. 
Das Zeuguiß des Lieutenauts von Bronfart 
tommt bei Beurtheilung dieſer Sache wenig in 
Betracht, es kaun daher ſehr gleichgültig ſein, ob 
und inwieweſt Herr v. Brouſart glaubwürdig iſt. 
Auch das Zeuguiß des Lazarethzehülfen Wieſt in 
von keinem Belang. Was die Sache ſelbſt an: 
langt, ſo hat der Gerichtshof für erwieſen u ers 
achtet, daß der Augeſchuldigte den Mabruk hat 
hinrichten laſſen, weil er ihn im Verdacht hatte, 
dag er mit ſeinen Weibern ſexucllen Verkehr 
gehabt habe. Der Augeſchuldigte haͤtte dazu kein 
Recht. Daß die Station anderenfalls gefährdet 
war, konnte der Gerichtshof nicht einſeyen. Es 
iſt die Vernehmung von Sachverſtäudigen beau⸗ 
tragt worden, die bekunden ſollen, daß die Ver⸗ 
hältniſſe am Kilimandſcharo andere als in 
Deutſchland ſeien. Der Gerichtshof uimmt dies 
auch ohne Vernehmung von Sachverſtändigen an. 
Dies rechtfertigt aber noch nicht die Hinrichtung des 
Mabruk. Der Angeſchuldigte muß auch 


m. 
* 


fühlt haben, daß er Unrecht begeht, ſouſt hätte Kolberg warfen und ihn zerfleiſchten. Ein furcht⸗ 


falſchen Bericht über die Hin⸗ 
richtung an ſeine vorgeſetzte Behörde erſtattet. 
Der Augeſchuldigte hat berichtet: Sämtliche 
Europäer auf der Station waren mit dem Ur⸗ 
tycil einverſtanden. Das war eine Uuwahrheit; 


er nicht einen 


zum Mindeſten war der Maler Kunert mit der! Sd Met eee 


Hinrichtung nicht einverſtauden. Auch in der 
falſchen Berichterſtattung hat der Gerichtshof 
ein Amtsvergehen erblickt. Die Kriegserklärung 
an den Sultan Malania erachtet der Gerichtͤhof 
für ein ſchweres Dienſtvergehen, zumal dadurch 
die ſchlimmſten Folgen hätten entſtehen können. 
Der Gerichtshof iſt der Anſicht, daß dem Ange⸗ 
ſchuldigten ein Recht auf die ihm geſchenkten 
Weiber in keiner Weiſe zuſtand und daß er ohne 
deren Willen dieſelben nicht behalten durfte. 


Deshalb hatte er kein Recht, die Herausgabe der 135. 


eniflohenen Weiber zu verlangen, noch dieſelben 
durchpeitſchen zu laſſeu. Der Gerichtshof halt die 
Auspeliſchung für eine beſondere Grauſanmkeit. 


„Halt, lieber Fintelmann,“ erwiderte der König. 
„Ich kann Ihnen Ihren Schmerz nachfühlen, 
daß nach ſo langer Mühe der Krieg, durch eine 
ruchloſe Hand geknickt worden iſt. Aber ich will 
den Namen des Mannes nicht wiſſen. Er könnte 
ſich vielleicht einmal mit einem Geſuch an mich 
wenden und daun könnte mir der Name einfallen 
und ich würde vielleicht ungerecht werden. Sor⸗ 
gen Sie dafür, daß dem Roſenräuber kein Uns 
gemach geſchieht.“ 

E Taxe für Ehevermittlung.] Die ſchwie⸗ 
rige Frage, was ein im „Vermittlungswege“ be⸗ 
ſorgtes Eheglück werth iſt, wird demnächſt die 
Zivilkammer am königlichen Landgericht in Augs⸗ 
burg zu eutſcheiden haben. Die betreffende Ver⸗ 
mittlerin brachte nämlich mit Erfolg ein 
Rendezvous zwiſchen einer Dame und einem 
Heirathsluſtigen zu Stande, dem dann im weite⸗ 
ren Verlauf der Sache die Ehe folgte. Dies er⸗ 
freuliche Greigniß veranlaßte die Vermittlerin, 
25 Mark Gebühren zu beanſpruchen, während die 
Beklagte nichts geben will, indem ſie behauptet, 
die Heirathsvermittlerin ſei vollauf durch eine 
einmalige „Abfütterung“ im Wirthshaus ent⸗ 
ſchädigt worden; außerdem habe fie eine fette 
Gaus und hundert Stück Eier zum Geſchenk er⸗ 
alten. Auf den Ausgang diefes eigenartigen 
Rechtsſtreits iſt man in betheiligten Kreiſen ſehr 
geſpannt. 

— Nach Uuterſchlagung von 20 000 Mark 
it aus Brandenburg a. d. H. der dortige Ver⸗ 
treter der Schultheiß⸗Brauerei, Fiſcher, flüchtig 
ge worden. 

Kiel, 14. November. Der Selbſtmord 
eines zehnjährigen Mädchens und die gleichzeitige 
Verhaftung der Eltern werden aus dem benach⸗ 
barten Neumühlen gemeldet. Ju Folge ſchlechter 
Behandlung im väterlichen Hauſe hat ſich die 
stleine in die Schwentiue geſturzt, und zwar an 
der Stelle, wo ſich vor einigen Jahren die leib⸗ 
liche Mutter ertränkte. Der Vater und die 
Pflegemutter ſind unter dem Verdachte, das un⸗ 
side Kind durch Mißhaudlungen zum 
Aeußerſten getrieben zu haben, verhaftet worden. 

Leipzig, 15. November. Nach einer Mel⸗ 
dung des „Leipziger Tageblatts“ aus Falkenſtein 
iſt am letzten Sonnubend Nachmittag 5 Uhr 


Köln, 15. November. Nüböl ‚Toto 62,00. 
— Wetter: Schön. 1 

Hamburg, 15. November, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben ⸗Rohzuckei 


frei an Bord Hamburg, per November 8,92½, 
per Dezember 8,95, per Januar 9,12 ½, per 
März 9,25, per Mai 9,40, per Juli 9,52 ½. 
— Stetig. 

de 15. November, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Dezember 30,25, per März 31,00, 
per Mai 31,50, per September 22,50. 

Bremen, 15. November. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffiuirtes Petroleu 1 (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loto 
4,90 bez. Schmalz ruhig. Wilcox 24 ½ Pf., 
Armour ſhield 25 Pf., Cudahy 26 Pf., 
Choice Grocery 26 / Pf., White label 2644 Pf. 
— Speck ruhig. Short clear middl. Oktober⸗ 
abladung 28 /. Reis ruhig. 

West, 15. November, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
dukten markt. Wetzen loko matt, per Früh: 
jahr 11,97 G., 11,98 B. Roggen per Frühjahr 
8,72 G., 8,74 B. Hafer per Frühjahr 6,49 G., 
6,50 B., per November —,— G., —,— B. Mais 
per November 4,90 G., 4,95 B., per Mai⸗Juni 
5,37 G., 5,38 B. Kohlraps loko 12,00 G., 
12,75 B. — Wetter: Trübe. 

uUmſterdam, 15. November. Java⸗Kaffee 
good ordinary 45,00. 

Amſterdam, 15. November. 
ziun 37,50. 

Amſterdam, 15. November, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine träge, 


Banca⸗ 


— loto und,, do. auf Termine nie⸗ 
driger, per März 130,00, per Mal —.—, per 
Juli —;—. Müböl loto 29,00, per Dezember 
23,75, per Mai 29,12. 

Antwerpen, 15. November. Getreld⸗⸗ 
markt. Weizen ruhig. Roggen behauptet. 
Hafer behauptet. e ruhig. 

Antwerpen, 15. November, Nachmittags 


Type weiß loko 15,00 bez. u. B., 


40 Min. dort wieder ein heftiger Erdſtoß ver⸗ per November 1500 B., per Dezember 15,00 


ſpürt worden. 14100 are 13 
Prag, 15. November. Der 22jährige Kauf⸗ 
mann Johann Skokhan aus Leipzig wurde bei 
dem Konkurrenzſpiel auf dem Spielplatz des 
hieſigen deutſchen Fußballklubs von ſeinem 
Pariner derart in den Unterleib gestoßen, daß 
er bold darauf im Spital feinen Geiſt aufgab. 
Kownuo, 15. November. Der 22jährige 
Thierbäudiger Leo Kolberg, der hier mit der 
Kreuebergerſchen Meuagerie Vorſtellungen gab, 
wurde beim Schluß der Vorführungen im Löwen⸗ 
und Tigerkäfig von einem Tiger zu Boden ge⸗ 
worfen, worauf auch die anderen Beſtien ſich auf 


B. Ruhig. 

Schmalz ber November 53,25. Mar: 
gariue ruhig. 

Paris, 15. November, Nachm. Roh zucker 
(Schluß ber icht) ruhig, 88% loko 26,75 bis 
27,25. Weißer Zucker ſeſt, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per November 29,50, per De⸗ 
zember 29,75, per Januar⸗April 30,25, per März⸗ 
Juni 30,75. 

Paris, 15. November, Nachm. Getreide ⸗ 
markt. (Schluß⸗Bericht.) Weizen ruhig, 
per November 29,35, per Dezember 29,25, per 
Januar⸗Februar 29,00, per Jannar⸗April 28,90. 
Hoggen ruhig, per November 17,75, per Jauuar⸗ 
April 18,00. Mehl matt, per November 61,75, 
per Dezember 61,45, per Januar⸗Februar 61,10, 
per Jauuar⸗April 60,85. Muüböl ruhig, per No⸗ 
vember 59,75, per Dezember 59,75, per Ja⸗ 
nuar⸗April 60,50, per Mai⸗Auguſt 59,00, Spi⸗ 
ritus ruhig, per November 45,25, per Dezem⸗ 
ber 45,00, per Januar⸗Apeil 44,75, per Mai⸗ 
Auguſt 44,50. — Wetter: Bewölkt. | 

Have, 15. Novemder, Vorm. 10 Uhr 30 
Min. (Telegramm der Hemburger Firma Pei. 
mann, Ziegler & Co.) Kaffee Good average 
Santos per November 37,00, per Deze mer 
37,50, per März 38,00. Behauptet. 

London, 15. November. Chili⸗Kupfer 
Arete, per rel Monte 26,12. | 

London, 15. November, Nachm. 2 Uhr 
Getreidemarkt. Schluß.) Welzen⸗Tendenz 
zu Gunſten der Käufer. Mehl flau, Mais und 
Gerſte ruhig, Hafer feſt, Stadtmeyl 81 bis 36 


barer Schreck brach l 

alles drängte nach den Ausgängen. Acht Per⸗ 
ſonen ſind dabei erdrückt, mehrere ſchwer ver⸗ 
wundet. 


in dem Publikum aus; 


Vörſen⸗Berichte. 

Stettin, 16. November. Welter: Klar. 
Temperatur + 4 Grad Reaumur. Barometer 
773 Millimeter. Wind: NW. 

Spirttws per 100 Liter à 100 Prozen 
leko 70er 36,00 bez. ‚A 


Landmarkt. - 
Weizen 175—178. Roggen 134 bis 
Gerſte 140—145. Hafer 142 bis 
144. Heu 2,50—3,00. Stroh 32—35. 


Kartoffeln 42— 16 pro 24 Ztr. 
r — 


I. Produkt Bafls 88% Rendement, neue Uſauce, 


Reter = 16' 1". 
Telegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 16. November. Wie aus Kiel ge- 
meldet wird, iſt die Expedition des Kreuzers 
„Gefion“ nunmehr offiziell angeordnet. Die 
Ausrüſtung des Kreuzers erfolgt für eine zwei⸗ 
jahrige Auslandsreiſe. Vorausſichtlich geht der 

„Gefion“ nach Kreta, während die „Kaiſerin 
Fra vom Orient nach Haiti Segelordre 
erhält. g 
— Die Anwejenheit des deutſchen katho⸗ 
liſchen Biſchofs Anzer, des apoftol,jhen Vikars 
in China, hierſelbſt ſteht mit der neuerlichen 
Ermordung deutſcher Miſſionare in China in 
Zuſummenhang. Anger, welcher geſtern Abend 
einer Einladung des Kultus niniſters zum Diner 
folgte, dürfte noch im Laufe dieſer Woche zum 
Kaiſer befohlen werden. 

Frankfurt a. M., 16. November. Der 
„Frkft. Ztg.“ wird aus Paris gemeldet: Der 
Brief Scheurer⸗Keſtners an den „Temps“ erregt 
in parlamentariſchen Kreiſen großes Aufſehen, 
wird aber zumeiſt abfällig beurtheilt. Vielleicht 
führt der Brief heute einen Zwiſchenfall in der 
Kammer herbei. 

Paris, 16. November. „Soir“ bringt eine 
offizielle Note, nach welcher der heutige Miniſter⸗ 
rath ſich mit der Affaire Dreyfus beſchäftigen 
werde. Sollte die Regierung im Parlament be⸗ 
fragt werden, ſo werde ſie im Sinne der letzten 
Note antworten, daß das Urtheil des Kriegs⸗ 
gerichts vollkonimen unberührt bliebe, jo lauge 
nicht Scheurer⸗Keſtner auf geſetzlichem Wege 


per November 230,00, per März —,—, ver Ma. hiergegen ankämpfe und dem Kriegsmimiſter ſeine 


diesbezüglichen Schriftſtücke vorlege. 

Paris, 16. November. In den Wandels 
gängen des Palais Bourbon wurde viel über die 
Augelegenheit Dreyfus geſprochen. Die Erregung 
unter den Abgeordneten und Senatoren iſt groß. 
Ju einem Briefe, welchen der „Temps“ ver⸗ 
Öffentficht, greift Senator Scheurer das Miniſte⸗ 
rium an und ſagt, daß er vor 14 Tagen dem 


2 Perroleummar tt. (Schlußbericht.) sriegsminiſter bewieſen habe, daß der Haupt⸗ 


mann Dreyfus unſchuldig ſei. 

Paris, 16. November. Mathias Dreyfus, 
der Bruder des Ex⸗Kapitäns, theilte der „Agence 
National“ den Brief mit, den er dem Kriegs“ 
miniſter übergeben und in dem der Name des 
Offiziers bekaunt gegeben wird, der das nicht⸗ 
unterzeichnete Schreiben geſchrieben, wonach 
Vokumente aus dem Kriegsminiſterium an eine 
fremdländiſche Perſönlichten gegeben worden ſeien. 

Madrid, 16. November. Die Republikaner 
haben Sagaſta gebeten, den Belagerungezuſtand 
von Barcelona aufzuheben. N 

London, 16. November. Der Hauptmann 
Arnhold der Nigergeſellſchaft iſt mit 180 Mann 
und Kanonen gegen den Häuptling von Idha 


vorgerückt. 
„Daily News“ 


London, 16. November. 


melden aus Berl en: Der Kaiſec von Rußland 


beſteht auf der Ernennung des Prinzen Joſef 
von Battenberg und zwar nicht als Gouverneur, 
ſondern als regierender Fürſt von Kreta. 
Kanen, 15. November. In Folge der 
tödtlichen Verwundung cines italieuiſchen Kara⸗ 
binieris iſt der internationale Gerichtshof neuer⸗ 
dings zuſammenberufen worden. Der bei der 
letzten Sitzung zu lebrnslänglichem Kerker ver, 
urtheilte Mohamedaner. wurde durch ein —— 
zöſiſches Kanonenboot nach einem türkiſchen Hie 
gebracht. Die Admirale hatten, da der türke ich 
Gouverneur, Tewfik Paſcha, Unruhen au ichts⸗ 
der Beſchlußfaſſung des internationalen Gerl Br 
hofes befürchtete, zwei Kriegsſchiffe nan der 
Stadt geſandt, doch blieb die Stimmung 
Mohamedaner friedlich. 


